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„Die Würde des Menschen muss stärker in den Blick kommen“
Bundeskanzlerin Merkel im Dialog mit dem Historiker Garton Ash
Bei der gerechten Verteilung natürlicher Ressourcen muss nach Ansicht von Bundeskanzlerin Angela Merkel die Würde des Menschen stärker in Blick kommen. „Die Würde ist unantastbar – und das gilt für alle Menschen“, sagte Merkel beim 32. Deutschen Evangelischen Kirchentag (DEKT) in Bremen. Auch Menschen in unterentwickelten Ländern hätten beispielsweise einen Anspruch auf eine gerechte Verteilung und Nutzung von Rohstoffen. „Damit müssen wir uns in den nächsten Jahren viel stärker auseinandersetzen.“   
Merkel, die  im AWD-Dome auf dem Bremer Messegelände von rund 9.000 Menschen mit freundlichem Applaus empfangen wurde, diskutierte mit dem britischen Historiker Timothy Garton Ash über das Thema „Menschenwürde und Demokratie“. Garton Ash rief die EU-Staaten dazu auf, ihre Entwicklungshilfe stärker mit der Forderung nach Beachtung der  Menschenrechte und guter Regierungsführung in den Empfängerstaaten zu verbinden. Die Länder der Union leisteten  zusammen rund 60 Prozent der weltweiten Entwicklungshilfe. „Die EU hat damit eine große Macht, etwas zu bewirken“, sagte Garton Ash. 
Die Kanzlerin sprach sich angesichts großer globalen Herausforderungen für eine gemeinsame europäische Außenpolitik aus.  Wenn die EU mit einer Stimme spreche, könne etwa beim Klimaschutz, bei der Reform der Finanzmärkte oder beim Thema freier Welthandel viel erreicht werden. Um eine gemeinsame Position zu finden, müsse aber jedes Mitgliedsland auch kompromissbereit sein, sagte Merkel.

Historiker Garton Ash erklärte, es kämen wahrscheinlich „noch schwierigere Zeiten“ auf die westlichen Staaten zu. „Wirtschaftskrisen seien immer auch ein Test für Demokratien.“ Er sehe die Demokratie aber nicht gefährdet. In Deutschland hätten sich die Instrumente der sozialen Marktwirtschaft in der Rezession bewährt. Die Krise müsse aber genutzt werden, „um die soziale Marktwirtschaft zu modernisieren“.
Nach Ansicht des Historikers hat die Bundesrepublik weltweit eines der besten politischen und rechtlichen Systeme und ein vorbildliches Engagement der Zivilgesellschaft. Das Land habe sich auf „exzeptionelle und besonders protestantische Weise“ mit der Nazi- und der DDR-Vergangenheit auseinandergesetzt.

Kanzlerin Merkel sagte, sie erwarte, dass die Kirche sich in die gesellschaftlichen Debatten einbringe. „Aber die Gottesdienste müssen ja nicht wie meine Polit-Veranstaltungen werden.“    
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